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Ntustrirte RMer
für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Auch Heinrich gründet einen Credit mobilier.
Alles ist mobil geworden in unserer Zeit,

Verfassungen, englische und französische Fremdenlegionen,

entente ooràle Mischen England und Frankreich
und Frankreich und Oesterreich und Oesterreich und

Nußland und Rußland und Preußen und Preußen
und dem Handelscourier von Viel, der Felsberg und
der Dieb Huck, die Basler Garnisönler und die

Pfefferser-Quelle und die Kaiserin aller Oesterreicher.
Unsere Zeit ist das porpstunm mobile; also

ist folgerichtig auch der Credit mobil geworden. Wer
keinen mobilen Credit hat, steht nicht auf der Höhe
der Zeit.

Heinrich der IV. wollte nicht ruhen, bis jeder
Bauer sein Huhn im Topfe habe; Heinrich der Einzige
wird nicht rasten, bis jedes Dorf seinen eigenen Ooàit
mobilier mit mindestens 20 Millionen Aktienkapital
besitzt.

Er geht daher wieder mit seinen großen Freunden
Nothschild und Fazy, Pereire und Escher und kündet

hiermit eine neue, noch nie dagewesene anonyme Gesellschaft

an unter dem Titel:
K/t» lîêiii»!«,»

Das Kapital besteht aus den bekannten 20
Millionen und wird aufgebracht durch Aktien von 50 bis
50,000 Centimes.

Die Aktien sind mit Fleiß so niedrig gestellt, da
die allergrößte „Demokratisirung des Kapitals" die

Basis des Unternehmens ist.

Zweck der Réunion ist, heurathsfähigen Jungfrauen
einen Bräutigam von wenigstens 1 Mill. Fr. Ver¬

mögen und heurathslustigen Jünglingen eine Braut
von 200,000 Fr. Renten zu verschaffen.

- Jeder Besitzer von. 10 Aktien hat dris Recht auf
eine solche Braut, jede Aktionärin auf einen solchen

Bräutigam.
Die Operationen der Gesellschaft bestehen in

Spekulationen à In bsus8o und à In baisse. Sie
kauft Bräutigämcr und Bräute à In baisse und bringt
sie n In bausse wieder unter. Auf Verlangen
geschieht auch das Gegentheil.

Aktionäre und Aktionärinnen, welche schon mit
Ehehälften versehen sind, haben den ersten Anspruch

auf die aus obigen Operationen jährlich sich ergebende

Dividende.

Um dem Unternehmen Credit zu geben, haben sich

die ersten Staatsmänner der Schweiz, welche Heuraths-

fähige Töchter und aussichtsvolle Söhne haben, an
die Spitze der Direktion gesetzt.

Sie beziehen für die Leitung kein fixes Honorar,
da in unserm Credite nichts fix, sondern Alles mobil ist.

Dagegen erhalten sie für jeden ihrer heurathsfähigen

Sprößlinge 10 Aktien gratis mit dem Rechte

des Vorganges bei den Gewinstauszahlungen.

Die Aktien sind nicht zurückzahlbar, gelten aber so

lange, als Jemand etwas für sie geben will.
Die Gesellschaft hat ihr Domicil auf dem Murten-

Moos, errichtet aber Filialen bei allen Telegraphenbureaux,

Dorsbrunnen, Specereiladen und sonstigen

Vergnügungs-Anstalten.

kei-keirx àe ìâ koste ck lîomp.
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Moderne Schweizergeschichten aus dem Lande der stotzen Cnket

der Staussacher und Redinge.

Bettler: Es Almose der Gotts wille, ihr Herrc!

Tourist: Was will dies Mann?

Bettler: I bi s'Seppc Tonis Peter vo Immisce. Im Winter leb' i us de Zinse u im Sommer
»nachc-n-ig der Wilhelm Tell i der hohle Gaß z'Kißnacht.

To u rist: Schönes William Tell, das bettelt an die Fremden!

Bettler: Jä, was wend er. Ist Herre z'Kißnacht hend mer gscit, i sell als Wilhelm Tell bettle;
tg bekennn denn meh vo de fremde Herrschaften.

Tonrist (schreibt in sein Notizenbuch:) Höchst industrielles Volk die Schweizer. Wissen Alles zu
Geld zu machen. Verkaufen ihre Jungen nach England, Rom und Neapel, ihre Straßen den Geldjuden von
Paris und Frankfurt und utilisircn die alten Schweizerhclden, um den Fremden die neuen Schweizcrbatzen
aus den Taschen zu ziehen. Stolze Republikaner!

Bettler (dcklamirt):
Durch diese hohle Gasse müssen s'kommcn:
Es fiehrt kein anderer Weg nach Kißnacht. Hier
Bettle ich. Die Gelegenheit ist günstig.
Hier an der Slraße stelle ich mich auf
Und streck den Fremden meinen Hut entgegen.
Des Straßes Enge wehrt den Polizeiern.
Es Almose dir Herrc um Gotts wille.

I ha nüt Zimmis gha und meine Uhr ist abgelaufen.
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Der moMt Ztassi.
(Eine tragische Geschichte in 3 Szenen; geschehen zu Basilora).

I.

Frau: Aber, mi lieb's Männli, du hesch-mr au

guctc Kasfi kauft! Jsch-er nit gar thir? —

Mann: Gäll, er isch besser als da, wo du als

kaufsch?

Frau: Saisch-mr nit was-er kostet?

Mann: Er isch gar nit thir, er kostet nur 75 Cts.

II.

Frau Bas: Aber, aber! Das isch deliziöse

Kasfi; mi Lebdig han-i kei bessere trunke.

Frau: Gällt, dä isch nit ibcl und gar nit thir;

er kostet nur 85 CtS. I kann Ihnen drvo loh zuekoh,

Frau Bas.
Frau Bas: Ach jo fryli herzlich gern, wenn

Ihr wcnd so gietig sy, Frau Bas.

III
Frau: Dank, mi liebs Männli, ich ha während

diner Abweseheit es G'schäftli g'macht. I ha ancre

gucte Frindin von unserem Kasfi verkauft, für 85 Cts. ;
do han-ich an jedem Pfund 10 Cts. verdient.

Mann: Unsere Kasfi hesch für 85 Cts. verkauft,
wo ich 2 Fr. zahlt ha, für c-Mol au e gueti Tasse

z'trinke! Krützmillioncdonnerwetter. —
Frau: S'wird-mr ibel! I spring in Nhy! —

<f e u i t
Speech, gehalten bei Gelegenheit der LenMrgcr

Ciscnbahntracvsrage von Hrn. L
Bürger von M Wenn ihr denn nit

mit de Lenzburgern stimmed, so dörfed ihr all unent-

geldlich zu mim schöne Muni fahre! —

Ilnmcnlcse ans einem Krcispostdirektionsplakat.

nach Bcckenricd, Sarnen, Lungern, per

Dampfboot. —
nach Mailand, Flüelen, Altorf, Gotthard

per Dampfboot. —
u. s. w.

Postdlmncu.

Landmann: Hollah! Ist Nicmert im Lade? —
do het i e Päckli noch z'schikke. Was kost's?

Angestellter: Das kostet 60 Rappen.

Landmann: I gib-ni 45 Rappen, s'ist währli
g'nue, me loht überall etsches abmärkte, wemme baar

zahlt.

Angestellter: Ja min lieber Mann, da laßt
me nit Märkte; wir Haben's ganz gleich wie die in dc

Brodläde; wenn e Päckli oder e Brödli noch so klein

ist, so muß me doch viel zahle dafür.
Land mann: Jo no, für dasmol will ich is no

gee, aber s'uächstemol kommen-i nnmmc in Euer' Lade.

Z citungs-Expeditor: Hier sind noch Briefe
zwischen den Zeitungen von Basel gelegen.

Briefträger: Ach, die verdammten Basler
thuend a New il alles zwischen ine.

t e t o n.

Aus Winkclricdingen.
Nänni: Du Cläri heft ai dervo g'hört?
Cläri: Vo wos dc?

^ Nänni: Eh du Nackel! sä weist du no nid?
Cläri: Nei.

Nänni: Du bist doch nur ä Stock, »vernimmst
Aie nid, wenn's eppis niws und dienigs irichtä wend.

I will der's dank sägä. Es sig im thuo, das sächst'
Gebot abz'schaffä, u dc derfür zwc Fürtig ihz'fiere.
Wie g'fallt dr das?

Cläri: Das g'fiel mer jetzt au. I wett a dene

Fürtige no gäre zwei Mal z'Kilä ga, u brav bätä.

Im Kriminalgericht.
Landammann: Hr. Nathsherr S. waS ist iwi

Meinig, daß mä mit dem Delinquenten «sah well?

Nathsherr S. (erwachend): Mer wänd ä chöpfc;

mer wänd ä schädlä; s'ist schön Wätter, und s'Volk
g'seht's gärä.

Pvmpclnsische Alpenrose.

St. G all er: Säged mer au, worom Hand Ihr
so großi Narre bi cu dobe?

Bündner: Das will i gi scho säge; will sie

bi ünsch nit so dick g'säät sind wie bin eu.

Ciscnbahn-Dlnmc.

Bauführer: Krcizhimmclsackcrment! Kann man
denn in dem malcfizigcn Schwaizerländle nicht einmal
einen rechten Ziegel nicht kriegen. Schau her, du Viehkerl,

ob die Nasen nach Bauvorschrift sind?

Ziegelbrenner: I pfiif-ech uf d'Nase, Herr
Bauführer, — wenn nu d'Ziegcl guet sind. —
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Jos Luzerieu.

I.
Ludigari: Warum geht der Redaktor des

Eidgenossen in's Bad?
Michi: Um sich abzuführen.

Ludigari: Sonderbar! Haben ihn denn seine

letzten 7V Abonnenten nicht hinlänglich abgeführt? —

II.
Gerichtspräsident: Herr Fürsprech, was

verlangen Sie?
Fürsprech (mit schallender Stimme): Es

soll die beklagte Ehefrau angehalten werden, sich einer

öffentlichen Steigerung zu unterwerfen.

III.
Kari: Heft g'lese, der Cunier well setz Drainirröhren

brennen und fabriziere im St. Urben Kloster?

Michi: Er het Recht; es cha Keine bessern

Röhre mache i der Eidgnossenschaft as er.

Kari: Eppe wie?

Michi: He, z'erst het er en eidgenössischi Drai-
niranstalt z'Bern îgrichtet g'ha und den Eidgenosse

dermit alli überflüssige Batze us de Säcke àsedrainirt

i sî Abzugskanal, nämlig i d'Nationalunvorsichtskasse.

Meinst jetzt, eine, wo s'Geld us de verstockteste Säcke

üse drainire cha, chönni nit au Dünkel mache, um

s'Wasser llse z'dränire.

Kari: Wenn sini Drainirröhre s'Wasser so gîtig

schlücke, wie d'Vorsichtskasse - Aktionär d'Prozente und

d'Dividende, so bin i z'friede.

Wörtlicher Auszug aus einem Gemeinderathsprotokoll,

(L Kt. Sch).
Auf gepflogene Eröffnung, daß Jungfer A. M. W.

circa 26 Jahr alt, nach Vorstellung ihrer dürftigen
Lage und mißlich guten Aussichten in hier einen Baß
verlange; wurde erkannt: unter solch' bewandtcn

Umständen solle ihrem Verlangen entsprochen und für
eine gute Aufführung ihr eine böse Abmahnung
beigebracht werden.

Aus Mlora.
(Verhör bei gemaine Ltte.)

Präsident zum Angeklagten: Sie händ
unsere Guide Wi in d'Gfangeschaft schmugglet?

Angeklagter: Ich will's bcwise ha.
Präsident: Der Bewis isch do, der Hans feit's,

andere bezüg es, — für diese Frevclthat ghömme Sie
5 Tag in Lohnhof, hälft Zyt zu Wasser und Brod.
10 Tag ist Zyt zur Appellation.

(Ein Jahr früher bei andere Ltte.)

Präsident: Sie sind verzeigt, Glockegriffc
abgriffe zu haben und zwor e Menge.

Angeklagte: Hr. Präsident nur 40 Stück.

Präsident: I ha mers dengt, der Rapport sig

z'übertribe, s'kummt halt jede e Tag in Lohnhof.
Vcrköstung nach Belieben.

Empfehlung.
Dem Zeugniß des Landgrafen zu Fürstenberg M.

p. in Nro. 153 der Berncrzcitung, betreffend das

Anatherin-Mundwasser stimme ich vollkommen

bei und erkläre, daß diese Flüssigkeit nicht nur meinen

bisher sehr unsaubcrn Mund vollkommen gereinigt,
sondern mir namentlich auch das Lügen, Fluchen,

Tabackschiggen und Schnapsen radikal vertrieben hat.

Ich erkläre demnach Hrn. I. G. Popp als einen der

größten Wohlthäter der Menschheit und empfehle sein

Mundwasser dem unreinmündigen, lügenden, fluchenden,

schiggcnden und schnapsenden Publikum aufs beste.

Migotts cel,
Schwein- und Kälberhändler.

Mnsterauuoncen.
In einem Pfarrhause auf sonniger Erhöhung, in

reiner, gesunder Luft, unweit Bern, bei täglich
doppeltem Postenlauf, fände ein Frauenzimmer, das einen

Sommeraufenthalt in heimeliger Psarrlamilie ohne

kleine Kinder zu machen, wünscht, freundliche und

billige Aufnahme. Zu erfragen im Bureau dieses Bl.
(BerncrJntelligcnzblatt Nr. 188.)

Postkeiri-Mectina F. W Stimmt für den klassischen Boden, woHeinrich wandelt undHllariuS Immergrün
auf einer höheren Warte sieht als auf der Zinne der Partei, — für Honolulu. — P. Q. will auf den Bresten-

berg. — Holofernes nach Ölten, aber erst gegen das Neujahr.

Briefkasten. I. H. Etwas bantgout! — A. G. Diese Postblume hatten wir schon von anderer Hand erhalten;
vicke supra. — A. D Schönen Dank! — Schnacherl. Sehr charakteristisch! — I V, t» K, Mit solchen Privatgeschichien
können wir uns nicht befassen — M M. Es wäre ungalant von Heinrich, wenn er den Damen von S. ihre Badereisen
vergällen würde. — P. P P Wenn alle barmherzigen Samaritanerinnen der Oberstraß dem angeführten Beispiele folgten,
so würden die armen Brandbeschädigten bald reicher als Nothschild sein; lassen wir jene ihre Mildthätigkeit im
Verborgenen üben. — S. Z. Die Ausnahme guter Witze läßt sich Heinrich nicht bezahlen: Unsinn nimmt er weder gratis
noch gegen Bezahlung auf. — A. Z. soll kommen. — O. R. in St. G. und Ncsselfried. Nächstens. —
Holofernes. Später.
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